Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make ihe world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright 10 expire and the book 10 enter the public domain. A public domain book is one (hat was never subject 
10 copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult 10 discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally 10 you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps 10 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or olher areas where access 10 a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping Ihem find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can't offer guidance on wheiher any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a books appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 





Google’s mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on Ihe web 
allhttp: //books.google.com/| 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 





Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus. dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter[http: //books. google. con]durchsuchen. 












LER. 
ATION 





SCHOOL OF EDUC 
LIBRARY 





LIBRARIES 











LIBRARY 


OF TR 


LELAND STANi ORD JUNIOR 
UNIVERSITY.’ 











Sui nemo tam similis est, quam omner sunt omnium. 
Itaque quaecanque est hominis natura una in omnes 
valet, 






























































N den furchtfomen Tannen, a ! 


dankbar; es Auifterte von mum am be 


ter, wenn es die dummen Tan 
— jet Nut, feinem —S 
einen — 

es jprochenen —— 


25. Der Eyklopen-Schup. 
In der Gi — dachte ein Schwächliug: Ich 
fehlen, er thut mir Dan nd 
we Tr — fagte der (pflop; nimm jei 


fie Hand, md ki No dich daran lei 
n Aa — rechts gehen t. 
—— Mitgehen mit dem einängigen Grohen erfi 
vn ea er zitterle am = en Peibe; dod 
den — in Ri and, aber jchon morgens 
er Kaden En ‚brechen, und bot Br. d 


für ur 


* der Müthric) und fa; 
'eineid, dem muß man vor] 
Awüttelte ex ihm dad Scußjeil mm beide Hände, 
hi der Mann: Selig find die, die er ch 
and nagte dann — eine Nacht durch 






























































54. Lowe und Reh. & 
Der Lowe meinte, das Reh follte in jedem Aakle flle 
enn * 
en 

; üürde e8_ gewi | 
De a 
ie miauten. 

55. Nofifliege und Horniß. 

ibn det yon fe zu De oBorn in Din 
# er 

— ve er Leibe, der ihr zu Zeiten 
‚als mwerm ich foldhe 


@ mich, fo fehr lachen, 
EEE Fee 
ne 


Sum. Be 









































































derbens der Menſchennatur belebten 
darum ift * and in — Berhüli 

Fear die große Regel — 
Kat auf da 


willig, aber * Fee Äit fchwadı. 


87. Der unbelaunte Aus weg. 


d di ſlaclich, daß aus kein 
Auto a Fi * ale — —— 
in Sa — an —F— — 
1a 
ns — und Ft — 
Mur N um fie felber zu finden, muß man 


of fein. 


Der Cigenthümer des Berges, der die Heu 

Rehes an feine Kühe und — chafe, hörte, 

Et eh fdeint eine beftimmte eur zu ‚Saben, eine 
ur lärung unter mein Vieh zu bringen; m 

und Schafe haben gar Fein Recht einen andern U 

a — Weide zu ſuchen als denjenigen, durch den“ 

meine Suedite in meinen Stall, oder in meine Metge zu 

führen gewohnt find und Betehl' haben. 


88. Des Hanſen Rod, 


im Iebendigen Gott! In diefem — laun ed a 
fen wohl jein, alfo "apte Ioft, da er — 
einem Roge fah, in welchem er wie in einem 
— Schwein doch, Toft! ermicderte Haus, unter allen — 
von ift Jeſe die einzige, die mir anpaßt. 

ft. Dos ſt nicht möglich, dein Meid paht auf Feine 
De * und du gr dod; ein Menfch jet, 
au Korn: ap dir eben mein Gcheinmi entdeifen, 
— meinen ganzen Leibe nichts hervorgudien 
na ‚Kopf. 
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102. Das Erdbeben, ein Traum, 
—— Fa EB DA 


Erde um 
— A KH — 


Und wen cs er deinem Ri sup — 
non beine: se auf, zum zu fehen, wie ed jen 
Bates et I au 


103, Bajazet und fein König. | 
J 
— — Ss 
fo — dag * um wieder Steine 
el zu faufen. 


Pe la: Sr 
ets Be 
= iR Hand. A Fi — — Gold 




















M ex aber ein unehler Leidenfchaftlicher ; 
jeine Gleichgülfigteit beim Blutvergiehen gar leicht 
Yaft am Blutvergießen, in Bhutgierigteit —— 


111. Was iſt der Menſch? — Blatt oder Staum 


Mihnnhig über ben Tod feiner —— 
ein. flegendet Köni t = 
Se der u, ER arten 


"arten Ni, ae 
—58 * 
F Er Ha a 
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die Natur von jelbft wieber zut Mieberherftel 

Diele abet die die — — un Aa 
aucdruckten Bo die Noth am größten, da ift Gouet 

nn nn nat, it in Nücficht auf gedrücte, leidende 

ebenjo in der Menfchenmatur begründet und durch die (re 

ve 9 bejtätigt, als in den Erfahrungen der Noth einzelner, 
ter, leibender Menſchen. 


133. Eis und Gifen. 


Dir brüüchjt mich eben, mie bas Stück Eiſen, das meben 
dir liegt, alio fagte die Erde zu einer Eicſcholle, die der 
Bach auf fie hinwarf. 

Dieje aıtwortete: Jal aber beim erſten lieblichen Tag 
vergehe ich wieder. 

Darauf ſagte das — Ic) vergehe ja auch, wenn 


die — groß gas ft. 


(ber, die (Erde erwiederte: DBehüte mid; Gott Dane, 
daß fie jemals fir mich fo groß werde. 

Und der Gisklumpen IK nach hinzu: Es ft mich 
einmal wahr, daß du jemal vergeht; wenn du aud) im 
der hödsfien Glut flieiend wie wallendes Feuer jcheinit, ja 
böft du doc; Gijeu, uud wenn du geſchmoſzen wieder erfall 
jo bift du nur anders geformt. 


Das härtefte Metall erjcheint freilich unter gewiſſen 
Umſtanden ala fliefendes Waffer, aber feine Natur 

fe. Welche ienerögemalt er F den, Lngeubud 

ben nf je der Jartheit un! ii pet ‚bervorbringt: 
feine Natur bleibt immer die nd: ; fo mie es erfaltet, 
iſt es wieder hartes, unbiegſames Eiſen. 


134. Zwei Dorfmeifter. 


ich bin heute abermals fterbensmäde, amd man, ift 2a 
nor er mie zufrieden. jo jagte om Abend eines Ge— 
ichtetages ein mühjeligee Dorfvogt, 
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145. Fiji und Hallo, 


Wenn der Lowe den Eſel chrt, jo haben alle € 
einen Königlichen Stempel; md wenn er die Hudelm 
Vngers in ftinkendes Blut tumft und dem 

unde alfo vor den Mund legt, jo muh dieſer 
h fein, an ihnen zu a antwortete Hallo 


Im Rift fragte, wie es nöglich jet, mm 
ad En hın Volle 1 Mi al u machen loune 


Die Sinulichleit und die Selbftjucht der Den! 
find die unzweifelhaften Quellen aller Wolfoon 
alles Voltselends. Die Menſcheunatut führt unſer 
am taujend Fäden felber zu dieſen Quellen und der 
ent im feinem finnlichen Zuſtand feine größere Luft 
feine gröfiere Jreude als ſich an dieſen Duelle zu enfri 
und zu erguiden. Darum if auch bie frage, mie e8 mi 
ſel, daf man Dummheit und Elend dem Molke nad) 
macjen Fönnme, felber eine dumme Frage. De — 
und im Weſen elender ein Voll iſt, deſto mche liebt | 
einige Gautlerſtunden und vergiht im hödhften Glende bei 
einem Kruge Wein und einen Braten den morgenden 
und dad Kind in der Wiege, dad ihm nicht vor den Ku 
liegt, Es üft aljo eine weit wichtigere Rrage, wie 08 mi 
je, zu machen, dab ein verwahrloites Voll dahin komme, 
zu wünfchen, jeiner Dummheit und feines Clends Tod 
werden, als wie es möglich; jei, daß man ihm Di 
amd Elend lieb machen lonue. 


146. Ein Sprad ſehler in der Beurteilung der Wolle.) | 


Tunfer Frickhart sperrt feine Hundt und feine | 
in einen Stall. Seht heißen alle Jaufer feine Wolle 


wolle. Aber wenn er ſchou alle feine Gundsfelle wre 
wärde, fo würde dennody Niemand fagen, fie Ken name 


Man denkt bei Schelt⸗ und Schimpfreden nie eigentlich 








ee ik 
— se von den Bäumen herum Steinen zu 
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Das Siartſte aber trugen die Hunde am. Sie meinten: 
Mar Tönnte die Menjdjen mit dem Mauſbrauchen 
and behaupteten, dieſe ihren Geſchlechte einene J 
dem Mienfchen fo fürchterlich, dah ſich der ‚eine 
licheit denken lafje, fie alle mit einander — — 
zu bellen 

Es iſt wahr, die thieriſche Ratur hat große Mitte 
gegen dad Menichengeichledt im ihrer Sad umd ich muß 

jeitehen, unter allen ſchlen mir eines nachtheiliger, ala Das 
ndiiche Maulbrauchen; aber id begreife audı ganz 

dafs cs die Elephauien, die Tiger md die Lewen umter 
ihrer Würde finden, an den Worichlägen von Ounden, 
Affen und Kühen des Menjehenvertilgend halber dem mine 
deiten Aulheil zu nehmen, 


148. Das hohe Ro und der Zwerg. 

Gr Zwerg wollte hoch fiheinen; daſür felzte er ſich 
das höchlte Mob, dad int Lande war. in nee je J 
antraf, glaubte, es ſitze ein Kiud anf dieſem Mofie 
japte zu ihm: Dir heit gewiß feinen Water daheim, 
man did; auf das hödiite Roß, ſeht. Komm, ich milk 
herunter helfen; du Fönnteit fonft zu Tode fallen. 

Mon denfe ſich jet die Mugen des Ferne, aber andı 
dad Lachen des Bauers, da er ſah und erkannte, mern er 
vor ſich hatte. 


Ich mag feinen Zuſatz zu dieſer Stelle machen. 
149. Meinungen über die beſte Welt.“) 


Der meinte, man köume nidt jagen, daft dich 
Welt die befte mögliche jei, fo lange dem * — 
Weide, der Kuh am Baten umd der Henne an der 
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150. Gin großes Bedenken, 


Die drei Plapperer über die Weltorduung umd über 
das, was der liebe Gon darin ändern jollte, waren mon Bent 
ungen des alten Mannes ſehr verwirrt; fie 
nicht, wad fie ihm darüber antworten jollten; me der | 
Mudolph, der mod; der Vernünftigſte unter ihnen wat, 
ſagte zu Ähm: Uber dein „mir müſſen es ſelbſt Klum) 

‚at doch immer ein großes Bedenfen. 

Der Alte, Worin? 

Rudolph. Ich wollte lieber alle Uebel der Welt 
tragen, ald da — wo ein jeder Narr glauben ‚tulixde, 
e mühe F 2 — — 8 

er Alte, Aber du würde gem wohnen, 
wo ed der Weije wirllich lonnte. 

Mudolph. Ja freilich. Aber wo iſt dieſer Meijet 

Der Alte, Pirgend und allenthalber. Nirnend, 16 
man fein Dajein unterm Schall der, Trompeten verfundet, 
und allenthalben, wo man feinem ftillmirtenden Dajeim im 
allen Verhältnilfen und Lagen mit cheiftlicher Sorgfalt und 
Liebe Hand bietet und aufhilft. 


151. Das Waller und Weben der Menfchen, 


Der Menſch feht ſich auf den Ciuhl der Natur und, 
webt mut feinem Geſchlechte ein großes Gewebe, 

Einer madht Schaaren von Menden wie eine Hand 
voll Fäden zur Kette dejjelben, und bildet aus ihnen Tode 
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eine Db t hat, an die ihre umtergeorimeke 
auf Na een — da ſoͤllte man 
Kirche öffentlich; zu Gott beten, dafı er die Krmen 
— diejer Stadt aus der Hand ihrer 


159. Das zereiffene Herz. 


Is ein Hahn ein Küchtein aufs Blut pifte umd Di 
Mutter dem Hahn ohne Gegenweht zujah, 
vermundete Küchlein unter einen Hölzſtoh und 
mehr hervor; jo jehe auch die Henne ihm Lodend 
blieb es doch unbewegt unter dem Holsftobe, und farb 
gleichen Eniſetzens über das Picken des Vaters um) 
das Zufehen der Muttet. 


Wenn Thelinahme und Hütfe mangefn, wo Nat 1m 
Pflicht Hülfe gebieten, dann ergreift Cutſehen 
wohrlofte Gerz. Das iſt bei einem Kinde wahr, dem 
Eltern in diejem Grade mangeln. (#6 kann aber 
ganzen Menjcenhaufen wahr werden; es fann das 
einer Volks ergreifen, dad von demen, die cd zu Di 
Pflicht und Gid auf ſich haben, jo auf eine her; 
Meije vermahrloft, hinsangejetst und gedrüdft wi 


160. Junker Arit und feine Bauern. 


Ich thue doch vieled, um euch glüclich und 
Pebens froh zu machen, aljo jugte Tumfer Fri 
Bauern in Kohlhofen. Es ift wahr, es ift * 
ein nütiger Sunfer. Es acht allemal luſtig, wenn 

feid, und wir haben euch vieles zu da 
amtmworteten die Bauern im Kohlhofen fait aus 


de. 
— Nur — ſchwieg ihrem zu — 
er darf ich end) etwas 
— ran age ee 38 
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denen dad Leibe ob 
was mit U — — 


Auch Ha = — find die — 
Bas iesfalls einigen berfelbm as ———— ie Yen 
macht, finden andere jehr rechtmäßig, 
Nüdjicht auf feinen Schaden unbedeutend, 


188. Der Zankapfel. 


tur einen dar. id fie et 


aber 
alle mit einander die Haut. 


Das find böfe Thiere, diefe Affenfinder,, dal 
ame oh ae a ie Se 


doh: Warum find 0 böje Shiere? und 
worten: Sie find cd mur, weil ie Vater ein 
Narr ift; wäre er das nicht, fo würde er 
zn pen a jelber — die * 

je ein ie jet viel I 
Menſchen zu machen, als —J — — 
Aepfel gewiß wicht geworden wären. 

te indefjen den alten fen, zu fchem, wie 

feine Jungen dariiber zerttahten. Su einer Affe 
der er ſich feine andere Shetrfı, als_eine 


jaffent, wol 
Gründe, weiter IH fie zw forgen, von kn 
werden. 
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hellem — im der Mi 
als die 


Ei 
nd dam it di 
Has jend einem. Grid en 


der Wirfungsfreis feines Auftrags hinlangt. 
feines Sommittenten angefehu werden man, jo ift 
dub die Affengeredjtigfeit im Affenteiche in allen 
Be 1 age, — GE —— fiu des die- 
rd ührer muhmere 
anders IE ale affenartin, d 3 wicht anders als } 
— wie fie aus dem leiſch md Blut niet 
ftellter, heuchleriicher, naſchender und beiiender Thiere he 
orzugehm vermag. 


191. Die Gerechtigkeit im Waaghauſe. 


Die Wange muß inmeftchen, ſagte ein Mann, der 
Ämmer mehr auf eine nie ſinkende Schale ae 
Ein mer, dem er nahm, was er der Schale 
jrämte ſich. Über der Waagemeiiter fuhr ihn dauh au 
Date: Du fiehft ja, dab die Waage micht inneftcht ud 
muf doch mit Gerechtigkeit wägen. 
Ia, wenn du dad willft, erwiederte der Arme, a 4 
dir auerft von der andem- Schale mit Geredhtigteit 
nehmen, mas mit Unrecht drauf liegt. 
Zch fage nicht, der Menſch, wie er fin ie ar 
Lönnte, kn var der Menſch, wie er ii 
Br ‚Doc nie et Augen dafteht, legt ſich ar — 
den eine Yal a umd der 
en hat, fühlt —— a ta jelbſt — in feiner 


er tragen follte, dem 
ale ie De ee ee — 
jelbit; de ki 
See ei Bac — 
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der irrenden Machtigen mit innerer, — Kraft 
beleben und zu — ea ihn — 
Fundamente eines wahrhaft gejellſcha filje 
1o fchr ec auch durch den Srrkhum und die Glen der 
Madıt verlegt worden wäre, durch erneuerte Belebung biefer 
Fundamente wieder Herzuftellen und einen Zuftand der Dinge 
— in, melden “ Ag der F * 
— jemrildert und die Bahn zu % 
wvollern Sand mit der moͤglichſten Sorplat 
werben Tann. In der phuüihen Maffe bed Wolke und 
mod) weniger in einec ungejeglichen Bewegung dieſer Mefje 
biegt durchaus feine Hülfe gegen das Unrechtleiden dejjelben 
und weder rim gnöftlich geheiligted, mod ein menjchläch, 
rechtſich begründeteds Mittel zur Etzielumg der reinen 
mungen des gejellichaftliden Zuftands, amd noch 
zur Miederberitellung derjelben, wenn fie in einem 


Brad gefährdet würden; aber im der Individualfraft der— 
ebelter, weifer und frommer Menſchen aus allen Ständen 
liegt eine von Gott gejegnete und menſchlich rechtlich bes 
jeundete allmächtige Kraft gegen das Anrecht menj 
jerricher und herrichender it 


und phyfiihen Segensträfte des 
als das weientliche Fundament alles wahren, wirklichen 
Nationaligend umd aller von Gott geheiligten wahren. 
Natiomalträfte in die Augen fallen zur — und auf dee 
reinen Bahn der wahrhaft rechtlichen Menichlichkeit ums 
des hoben Ehrütenthumd dahin zu wirken, jeden Keim einer 
jelbftjächtigen Neigung gun Mifbrauch der Gewalt und 
u Unterdrüchumg der Schwachen im Lande, der im den 
enſchlichteiten der Madjt liegen möchte, jo mie jeden 
Heim der Frechheit und Gemaltthätipfeit, der aus der Were 
wilderung der verwahrloiten Menge hervorasiin Giant, im 


















































































































































Meine 
URachforſchungen 


über den Gang der Natur 


in der 


Entwicklung des Menſchengeſchlechts. 








































































































1 
EEE ie Neigung zur 


& gr. 
Wie heißt er diefelbe? 
Ich. Neigung zur —— 
— — das boſe Leben der Dligarchie dem 
— geworfenen Namen riftofratie auch bei 
blinden — gehrandmarli ER wie heißt ec dam 
feine Untreue am gefellfchaftlichen 
i N — 03 — bald ——— Sorgfalt, 
lan Bet 
Gr. Wie Ken der Gbelmann bieje Untreue am gejells 


chen 
Moe En — aller Heillofigkeiten unter 


dem — duch, Wilde und a und 


Sochſſerien feiner Amtleute mit feinen Sirthehsuſern 
Miller mit feinem Moß und Gewicht, kurz mit allen 
Gigenheiten der amtlichen Manier in Behandlung der 
— Einkünfte. 

Gefteht aber der Gdelmann in dieſem Fall, daß 
er 5 — N jer mul {ft, wie jein verborbener Bauer? 


Er. Wie — er ine ‚Seillofigleit? 

Sie un Aufführung. 

Geſteht aber fein Amdmem diefe Untreue am 
urn 2 8 

Er. Wie er von derſelben? 

Ich. AS von feiner großen Treue amd N in 
ber Verwaltung der herrſchafttichen Gefälle, die ſig alle 
ei, — Klare — auf — Rechn auf 

— auf Lehnotechte, Ganzleiredhte, Sollvechte, 
5 — = te, — Birferungdredhte, 
12 u den und alle 
in RE — Ka kin Me 
daran zu zwo 





IH. Dell er fu dieh in feinen. 
Sa und Handeln — Venl 
a er Mier Abi ü 

heit amd Recht blo N h 

tr. Wohin zus aber Dice Yen heit meiner 
mich in — Verhaltniſſen des gefelljchaftlichen 


SH Zur Untreue am gefellichaftlichen Recht. 

Er. Worin befteht dieje Untreue? _ 

Ich, Im der Unreblichfeit, die ——— Reqn 
der blutteiefenden Freiheit der Naturverw am nut 
heucjel, im Grund aber mitten in der bürg 
jellichaft das gewaltthätige, blutdürſtige Naubthier 
das der Menſch iu thterifchen Merderben jeiner ve 
milderung im Walde ift. 
= = Wie Aufert der Menfch diefe Untreue auf dem 
Thron , 


Ihe? 
3 i in der Erhaltung feiner 
feiner weränitätse, feiner Kronrechte, und A 
Namen alle heißen. - 
Er. Wie äußert der Menfch diefe Untreue unter dem 
Strohdach? 
Id. Durd)_ Neigung zur Anarchie, zut Stondeir 
9, zum Sansculottism. 
Er. Aber geftcht er unter dem Strohdach feine Neie 
ie und zur Standesauflöfung? 
. Nichts weniger, 
Wie heißt ex diefelbe? 


Id. Sorgfalt für Mer , ‚fit 
Gleiinet, unbe He Kaas Damen ale Weka 
_ Er. Wie äuhert der Patrigier dieje Untreue ans aM 
fellfchaftlichen Nedyit | 





I Si ale er are Ge Neigung zur 


Mei 

Er. Und wenn dad böfe Leben der Dligardjie den 
14 Blendwert dargemorfenen Namen Ariftofratie auch bei 

blinden Dienge gebrandmarft ne * heißt er dann 
feine Untrene am Ben Des 

Id. Wie ommt, bald Terre Sorgfalt, 
Iandesherrliche Treue. 
f Er. en er der Edelmann dieje Untreue am gejelle 


5 Durch Verfeinerung aller Heilloftgleiten umter 
dem Strohdach, duch Wild- und Sandverid) Aal und 
Safe feiner Mintleute mit Jeinen — ujem, 
a mit feinem Maß und Gericht, fur; mit allen 
Gigenheiten der amtlichen Manier in Behandlung der 


Heli Einkünfte. 
Berge Sec it ale der Edelmann in diefem Rall, dah 


er En ei il Menich ift, wie fein verdarbener Bauer? 
Pa ‚weniger, 
“ Wie heißt er feine Heillofigfeit? 
Ich, Standeemäßige Aurührung. 
Er. @efteht aber jein mmmen dieſe Untiene am 
a Net? 
dh. Gott beiütel 
Wie redet Mi von derjelbeu? — 
Sa. Als von open Treue und Sorgfalt it 
der Verwaltung der ——— Gefälle, die ſich alle 
= heitere Mare — ale = te, auf 
Schirrechte, auf Vehnsrecite, — kr} 
te, Jehent * — Veferunhotechit 
i chit u. S. W. Vale aan alle 
Fonımen in der Sin jeien, — auch, kein Mec 
im gevingften daran zu zweifeln habe, 
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Ale Kenokutionsfhriften. 


1798. 









































Ueber den Zebnten. 


Benz. Wem der Menſch ben Fleiß, die Kunft, dat 
Verdienft, amd felber das Gilüd und die Tugend feiner Nadje 
Tomnten) haft nicht mit Abgaben belegen darf, fo it der 
Behnt eine unredjtmäßige hir 

Kunz Aber wie a "on jagen, daß dieſes fein 


Bart. 

Gr ift eine Verpflichtung bed Lamdeigenthlimens, 
von dem, was anf feinem Boden mächft, dem zei ‚Theil 
d jemand anderen & überlaffen. Da min, aber ol 

ion 


Fe ofme Feiß und Vorſchüſſe jo viel als nichts ee 
wäachlt, fo it ja offenbar, va er den Fleiß, die Kunſt, dad 
Blad dee 6 mit — belegt und folglich am ſich 
Ab ein umehimäßigen 2 Mertrag ift. 

K. Das Wort unrechtmahig möchte ich doc) nicht ande 


w 
— Aber würdeft dir den Vertrag eines Mannes nick 
ir Se erklären, der einem andern ein Meines, 
lehnen oerihlb (ig Haug unter der Vedingumg abtreten 
— dafj — jr — Nachkommen ihm in alle — 
bes Grtvags aller möglichen Hauf 
[3 Sg Fe Sage bauen wirrde, überlaffen aan x 
St. würde dieſen Vertrag gewiß für umwechtunäftg 
erflären, aber Ic) midht, — mit dem. Behmt 
gem er, mi nämliche Fall fei. 
m doch. Wenn du di 
aus — Sand eine fd: 
dur aus der dden Erde einen 
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Sy en 


gemorfen! 

Was man nicht Allez? Wie en lich, gro 

mar akt He bie Frankrei⸗ a A 5 ö 
von uns fordern würde? — ht u 

behauptete man, dieſes Reich werde ums — 

* unbedingt auſvpfern und wiſchen Deftreich amd 

Ibft heilen? — am, allgemein verbreitete man die 

6 werde uuſte junge Mannichaft mit Gewalt ause 
jeben und nad; England und Oftindien verjenden! — 

jeher — 8 Tauſende als at und unwider · 

d, 68 bleibe und nichts ul ald das — 


jal, ein ausgelogened, er und von 
veradjtetes Land zu werden! Und mie laut fngte 
man: Erſt, wenn wir im Maftadt gun und ders 


it fein würden, erit damm werde Aranfreic und fagem, 
= von ie! denfe und melden Werth es Le nm 
jege! 

Balerland!'k in — Grade war bie öffentliche Meinung 
nor den Feinden der meuen Drdnung ungünfti 
Arankreich bearbeitet. Selbit wer dad Gegentheil ah, 

bier. und dort e# bulb nicht mehr jagen, die Mebs 
des gemeinen Mannes war betrogen, die Trennung 
der emier enfichieden und der Bürg ieg hing an einem 


u au juble, Vaterland! Der redliche Mann im 
fih_ nun wicht mehr irren; das Vaterland Hat 

en — die — find entlaruf. 
te, Vaterland! Frankreich hat “Dich, nicht —— 


Be wil nicht ermiedrigen. Die q 
will die a deiner —— ie und deiner 


äußern Ehre felbft, und was fie will, 2 fann fie, daram 
du nicht zıo« in; fie hat 8 gezeigt. 
Baterland! Die olten des Sir zer⸗ 
ſtreut ‚Kraft i emenert; Frantrei 
Iehmelterlichern Gleidhheitögefühl in feinen vs 











N 


Bolf! Deine Bımdestri d_ deine Bundesfr 
die Sana — * eine a — Bundesfraft überkrefe 
wie wi frei vereini— A Be — 


Se 


Deftalozzi. 


An Helvetiend Volk. 


Die Stunde ift da, im welchet ihr die Rettung des 
DVaterlandes mahricheinlih mit dem Blute einiger Seres 
eter, im Herzen gewiß; michtt weniger als allgemein 
williger, aber in ihren Thaten als unverbeierliche 
Sondesaufwiegler und Sandesverräther zum Vorſchein komme 
mender Verbrecher werdet erfaufen müfjen. 

Tranert Binger! Das Blut eine jeden Schmeized fei 
end; heilig; aber das Wohl des Vaterlandes jei eud) Heiliger, 
Er na "int der Mufrihrer; ed ſei euch heiliger, als euer 

‚gene 

Das Raterland merde gerettet — und Gott er- 
barme fid) der Unglüdlidjen, deren Leib und Leben, But 
and Blut wir jetzt micht mehr retten und nicht mehr Kanye 
Tonnen, ohne das Vaterland felber zum Opfer ihrer 
brechen zu machen. Sa, Unglüctide! Das Vaterland bes 
dauert euch; ed wird eure Mitten und Waiſen am Kinder⸗ 
Matt aufnehmen, aber es wird und muß euern Verbredjen 
Einhalt hm, word es iſt ſich felbft und der Welt ſchul 
den ganzen Unfinn, mit den ihe euch cuer Unglüd zugezogen 
Habt, öffentlich bekannt zu machen 

Ganz Furopa hatte bisher unrichtige Begriffe von euch 
und träume fich eine jetst noch beftchende Umjchuld, Sitten« 
zeinheit und bürgerliche Tugend in_cuerm demokratii 
Gebirgen. Selbit enre wahre ariftofnatifch beherji 
Be glaubten 5 euch eine Art * ee alten 

unenben unſtes Landes mit Wahrheit mud 9 verehrent 
® dürfen. Vlies, was Sawei "ieh, nahm Theil an 
jiejer Ehre und freute ſich, im S und Yuklande So ah 











8 — 


:n vermag; lebt ımter und fein Damm, der die Aufe 
er zur friebtichen Vereinigung mit und und zur treuen 
rfennung unfter Verfafjung und unfres indes zu 
gen im Stande ift: dann, Helvetier, dann fteht nur 
auf der Wage, ob das Vaterland oder die Auf» 
rer unglüdlid werden follen, und dann, Männer 
Baterlands, ſeid nicht ſchwach! Euer Herz blute 
eure Brüder, aber eure Hand jchlage den Feind 
ı zette das Land! 

® Peſtalozzi. 










































































Anfichten 
über 
die Gegenftände, 
auf welche 
die Gefeßgebung Helvetiens 


ihr Augenmerf vorzüglich zu richten hat. 
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au Ei — à Schaabi 
jen meines Bude . 


. Natur 
I a — meines Geäreäh, ae Bei 


m. Bet mi 1 ft 
Belt: mei weiaiiäfen 0 


— Refultete 
— —— 
ein and fuge Faſſen meines Gegenftandes 


—— und Wiſſen 


en an um und Bei hſtand 
Sehe Sultan. 


Fa 18 Reät 


— 
Dr ch Rab 
Zheriſches Behtnolen 
Liebe . 


Fe und Reit 
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